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ö . Jahrg.

eschönste ldelctenlanL«. . ."
s Mjährigem Todestage am 28. Juni .)

kleinen hannoverschen Bauerndörfchen saßen
für Tag mit leuchtenden Augen um den

herum, der als Unteroffizier unter
die groben Schlachten des siebenjährigen

ten hatte und nun begeistert von den

en

mit

cu

aber zwischen Hüh und Hott dachte er
an den alten Fritz und seinen Schlachten.

Winterabenden schlich er sich hinüber zum
und der lieh ihm die schönsten Bücher über

md Weltbegebenheiten , die unser Gebhard
it Inbrunst studierte . „Lat de Banker sin,
aflaben!" hatte der Vater oft geknurrt , und
->r fand den glühenden Wunsch des Knaben,

Sh, natürlich unsinnig . Aber seine Ve-
>: er verschlang nicht nur den Lesestoff,

verdaute ihn auch, und statt durch alles Ge-
zu werden, schulte er sein Denken . Man
Grafen v. Schaumburg auf ihn aufmerksam,
die Kriegsschule von Wilhelmstein aufnahm,
rm-- eisernen Fleißes ging Scharnhorst un¬

fein Kiel los und wurde einer der ge-
Leute seiner Zeit , jener Zeit , in der doch die
wenig unter den Haudegen galt , daß man

er Feldmarschall werden konnte, ohne auch
rsprache zu beherrschen. Scharnhorst wurde

den Hannoverschen Dragonern , dann , als
enden Fähigkeiten auffielen , Leutnant bei
der einzigen Truppe , der man damals —
m Naserümpfen — zugestand , daß sie Leute

die über Büchern zu sitzen vstegten.

auf

!o

kenne,

ale

.der

des

dreißig Jahren verfaßt Scharnhorst ein
Handbuch für Offiziere , grüildet bald

narisches Journal , gibt einige Jahre später
' wt existierende Felddienstordnung heraus,

e über Friedrichs des Großen „Unterricht
! .. Er wurde geradezu mißliebig . Vor
weil er schon 1797 den Niedergang der

^ acht erkannte und bekämpfte . Nun wurde
«reimen aus ihn austnerksam und übernahm

dortige Artillerie . Von da ab war er
ru bessern. Namentlich — nach seiner

den Generalstab — als Direktor der Kriegs-
dü einen schweren Vortrag gehabt haben;
wrache hatte etwas Unbeholfenes . Aber
1 »Philosophischen " Auffassung der Kriegs¬
all der Phantasterei war er der einzig
keale Denker . Im Feldzuge von 1806
Generalstabes beim Herzog von Braun-

P '^genannten Kriegsrat gingen die An-
,-llnt _ auseinander . Scharnhorst drang
^plötzliches Vorgehen — er riet,
nies aber mit Energie zu tun , da

weniger auf das Was , als auf das
-rung ankomme . Bei Eylau wurde die

Ähre durch seinen berühmten Flanken-
“ sein Eingreifen in das ganze Gefecht
' Mit dem „Pour te Merite “ auf der Brust

die Schmach von Tilsit erleben . Aber
mnes erkennt man erst dann , wenn er
Fall sich hat wieder aufrichten müssen.

Mcht Scharnhorsts Fall , sondern der des
ilf »; Was da der ehemalige Bauernsohn
-l r bespöttelte „Stückknecht " der Artillerie

.weiß  ja heute jedes Schulkind . Er
wgs mit dem Kriegsminister v. Doyen,
bas heutige Geschlecht nicht mehr so
s hat , weil kein Schlachtfeld ihn als
"hne Scharnhorsts Ideenreichtum , ohne

EN Mut in trübsten Tagen , ohne seine
iatronsfähigkeit hätte kein Minister es

was damals — unter den Augen der
Mpaffer — geschafft wurde , um Preußen

er  aufzurichten . Der Krieg ist wie
, "nst des Möglichen ; und damals war das

»Ergriffene Mittel , das Krümoersystem und

bie Landioeh^ eben bas einzig mögliche, um in kurzer
orist schlagfertig zu werden.

Es ist aber ein Laienirrtum , wenn man den großen
Organisator der Siege von 1613 etwa einen Verfechter
der Titlizarmee nennt . Von ihr hat er garnichts gehalten,
sondern nur von dem stehenden Heere , das allein zu An-
griffv -Auigaben befähigt sei, und angreifend müsse jeder
Krieg geführt werden . Die Landwehr — die übrigens
mit der heutigen Einrichtung dieses Namens , die eine
Ergänzung der stehenden Armee bildet , nichts gemein hat
- sollte ihm nur als „Reservearmee " zur Besetzung der
Festungen hinter der Front und dergleichen dienen . Erst
die weitere Vervollkommnung von 1815 und 1859 haben
die Landwehr zu dem gemacht , was sie jetzt für uns be¬
deutet . Scharnhorst sah noch das Aufstiegen des preußischen
Adlers konnte noch die ersten nicht einmal glücklichen
Gefechte des Befreiungskrieges erleben , dann warf ihn
eine vernachlässigte Wunde nieder und er starb am
28. Juni 1913 in Prag . „Nun ist den leider unser
guther Scharnhorst auch tot glauben sie mich eine
-verlohrene Schlacht wehre kein größerer Verlust für uns
gewest ", schrieb Blücher an seinen Freund daheim , als die
Nachricht ihn traf . Das preußische , das deutsche Volk
aber hielt erschüttert den Atem an . Ihm war allmählich
eine Ahnung davon aufgegangen , was dieser erdgeborene
Kernmensch , aus den Tiefen des Volkes als Retter empor¬
gestiegen , für unsere Geschichte bedeute . Heute wissen wir
das mehr denn je. Und wir erkennen den lückenlosen
Gang der Tradition von dem preußischen Soldatenkönig
Friedrich Wilhelm l . und dem alten Fritz an über Scharn¬
horst und Clausewitz hinweg bis zu Moltke und Haeseler
— und dem großen Kraftaufspeicherer Wilhelm II. Den
Sturz Napoleons hat Scharnhorst nicht mehr miterlebt,
aber vorausgesehen . Es konnte nicht anders kommen , das
wußte er ; und seine glühende Hoffnung hatte allen das
Herz erhoben . Nun klagten sie mit Schenkendorfs
Worten — und sie klingen noch heute lebendig in uns
nach:

' In dem wilden Kriegestanze
Brach die schönste Heldenlanze,
Preußen , Euer General . . . L . M.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Zum Besuch des Königs von Italien in Kiel wird
weiter gemeldet : Der König und die Königin werden
aus San Rossore am 1. Juli nach Stockholm abreisen.
Die Ankunft in Kiel erfolgt am 3. Juli morgens , und die
angekündigte Begegnung mit dem Deutschen Kaiser und
der Kaiserin an demselben Tage an Bord der italienischen
Königsjacht „Trinacria ". Am Nachmittag wohnen der
König und die Königin den dortigen Schlußregatten bei.
Die Abreise aus Kiel nach Stockholm auf der „Trinacria"
erfolgt am 3. Juli abends oder am 4. Juli morgens , die
Ankunft in Stockholm tags darauf . Am schwedischen Hof
hält sich der König mit seiner Gemahlin zwei Tage auf.
Am 7. Juli tritt er die Rückreise nach Italien , wiederum
über Kiel , an.

4- Zu dem mehrfach gemeldeten Besuch des Kaisers
in Gmunden schreibt die „Nordd . Allgem . Ztg ." offiziös:
^Gegenüber den mehrfach in der Presse auftauchenden
Meldungen von einem bevorstehenden Besuch des Kaisers
in Gmunden sind wir ermächtigt , mitzuteilen , daß in den
nächsten Monaten , für die der Kaiser bereits Dispositionen
getroffen hat , ein solcher Besuch nicht beabsichttgt ist."

4- Zur Förderung von Handwerk und Gewerbe be¬
antragt das Zentrum , den Reichskanzler zu ersuchen, bei
Vergebung des durch die Heeresvermehrung entstehenden
Mehrbedarfs von Arbeiten und Lieferungen Handwerk
und Gewerbe ^ in weitgehendem Maße zu berücksichtigen,
möglichst inländisches Material zu verwenden und die
Arbeiten nach fest normierten Sätzen zu vergeben.

4- Die Reichsregierung wird sich demnächst erneut mit
der Frage der Gebiihrencrhöhung der Rechtsanwälte
beschäftigen , nachdem die statistischen Erhebungen über die
Einkommensverhältnisse der Anwälte abgeschlossen sind.
Eine Entscheidung , ob sich eine Erhöhung der Gebühren
empfiehlt , konnte bisher nicht getrofien werden . Von
amtlicher Seite wurden bereits vorher die Präsidenten
der Oberlandesgerichte in den einzelnen Bundesstaaten zu
gutachtlichen Äußerungen über die Materie aufgefordert.
Das hieraus eingegangene Material konnte als geeignete
Unterlage zur Entscheidung der Frage , ob eine Änderung
der Gebühren sich als notwendig erweist , nicht angeseheu
werden.

4- Im Gouvernementsrat von Deutsch -Ostafrika
wiesen Hauptmann Leue und Pflanzer Feilke die im
Reichstage erhobenen Angriffe auf die Schutztruppe mit
grobem Nachdruck zurück und bedauerten besonders die
unbegründeten Angriffe auf den verstorbenen Oberstleutnant
Johannes . Der Gouverneur erkannte die hohen Perdienste
der Schutztruppe an und erklärte , für das Gouvernement
sei die Angelegenheit mit der Zurückweisung der Angriffe
durch den Staatssekretär im Reichstag erledigt . Der
Gouvernementsrat nahm schließlich eine Resolution an,
worin er die parlamentarischen Angriffe auf die Schutz¬
truppe bedauert und mit Entrüstung zurückweist. In der
mehrstündigen Eisenbahndebatte beantragte Hauptmann
Leus , daß der Babnbau nach Aruscha in kürzerer Leit als

in den vorgesehetten drei Jahren durchgesührt werden
sollte.

4- Da der französische Boykott deutscher Waren
dauernd zunimmt , so macht der Vorstand des Bundes
Berliner Industrieller folgendes bekannt : „Es mehren sich
neuerdings die Mitteilungen , daß die Boykottaufforderungen
des „Matin " und anderer Pariser Blätter , sowie die ent¬
sprechenden zahlreichen amtlichen und nichtamtlichen Maß¬
regeln den Absatz deutscher Erzeugnisse in Frankreich emp¬
findlich erschweren . Um zur Vorbereitung von Abwehr¬
inaßregeln einen Überblick über den Umfang dieser Miß¬
stände zu ermöglichen , werden der Mitgliederkreis des
Bundes der Industriellen , sowie alle nahestehenden Firmen
und Verbände aufgefordert , dem Bunde umgehend das
ihnen bekannt gewordene Material in dieser Angelegenheit
zu übersenden . "

-fr Der als Spion verhaftete deutsche Zahntechniker
Wilhelm Klare in Portsmouth wurde vom Schwurgericht
zu Winchester zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt . Trotz
seiner Unschuldsbeteuerung nahm das Gericht an , daß er
fich ein geheimes Flottenbuch der Werft von Portsmouth
zu unlauteren Zwecken verschafft habe . Die Verurteilung
erregt einiges Aufsehen , da die Verdachtsmomente gegen
Klare wenig beweiskräftig waren.

DoUanci.
x Die Kammerwahle» sind nun beendet und haben zu

eiuer Niederlage der bisherigen Mehrheit geführt . Bei
den Stichwahlen wurden gewählt : 1 Katholik , 1 Anti¬
revolutionär , 2 Christlich -historische, 21 Liberale , 5 Demo¬
kraten , 17 Sozialisten . Die neue Kammer besteht aus
45 Mitgliedern der Rechten und zwar : 25 Katholiken,
11 Antirevolutionären , 9 Christlich -historischen und aus
65 Mitgliedern der Linken , und zwar 30 Liberalen,
k Demokraten , 18 Sozialisten.

Frankreich.
X In einer Protestversammlung gegen die drei¬

jährige Dienstzeit führte der General Percin , früheres
Mitglied des Obersten Kriegsrates , unter anderem
aus , eine aus drei Jahrgängen bestehende Armee sei
moralisch schwächer als eine aus nur zwei Jahrgängen
zusammengesetzte , da der dritte Jahrgang sich nur herum¬
drücke, faullenze und den Geist der Truppe verschlechtere.
Die Reservisten seien besser als die aktiven Leute , da sie
mehr Widerstandskraft hätten . Ein plötzlicher Überfall
durch Deutschland sei ein Unding im Hinblick auf die
gegenwärtigen Mobilmachungsverhältnisse . Percinplädierte
auch für die Wiedereinführung der regionalen Re¬
krutierung , bei der jedermann unmittelbar für seine engere
Heimat fechten würde . Der sozialistische Deputierte Albert
Thomas erklärte in der Versammlung , es sei angebracht,
den Gedanken einer Zurückeroberung von Elsaß -Lothringen
aufzugeben und an seine Stelle ein Ideal zu setzen, das
den Wünschen der Demokratie mehr entspräche.

Oesterreick - llngLrn.
X Das Tagebuch des Obersten Redl ist bei einer

Ergänzungsrevrsion in der Prager Wohnung des Spions
aufgefunden worden . Das Tagebuch ist sehr sorgfältig
geführt und enthält genaue Einzelheiten über die ganzen
umfangreichen Spionagegeschäfte Redls . In dem Tage¬
buche waren die abgesandten Pläne kopiert , detaillierte
Kostenanschläge über verschiedene militärische Einrichtungen
angeführt , ferner Ziffern , die die Stärke der einzelnen
militärischen Abteilungen in Galizien , die Zahl der
Eisenbahnzüge aller dorthin führenden Eisenbahnstrecken,
provisorische Verpflegungsstationen , Orte und Punkte , wo
mit Wahrscheinlichkeit die größten militärischen Zusammen¬
stöße zu erwarten mären und welche vom Feinde not¬
wendigerweise zu umgehen wären , und ähnliches angeführt.
In einem Fach , in dem sich Redls wichtigste Briefschaften
befanden , wurde ein Päckchen aufgefunden , das einen
Totenkopf trug und das den Ausdruck „Strychnin 1902"
zeigte . Daraus ist erfichtlich, daß er schon vor dem
Jahre 1902 Spionage trieb , daß er aber für alle Fälle ein
sofort wirkendes Gist vorbereitet hatte , um es im Fall
einer plötzlichen Überraschung und Verhaftung zu nehmen

6rollbritannien.
X Auf dem Bankett der Stadt London tauschten der

Lord -Mayor und Präsident Poincare regelrechte FriedenS-
trinksprüche aus . Der Lord -Mayor betonte , er wünsche
von Herzen , daß die Bemühungen beider Nationen zur
Förderung des Friedens fortdauern möchten und ebenso
der gute Wille zur harmonischen Zusammenarbeit mit den
andern großen Nationen der Welt . Präsident Poincars
nahm in seiner Erwiderung auf die Besuche seiner Por-
gänger Bezug und ging auf die Geschichte der Entente ein.
Die Freundschaft der beiden Nationen würde heute, wenn
dies überhaupt noch weiter möglich wäre , gestärft und von
neuem bestätigt . Es könne sich in Zukunft kein Zwischen¬
fall der internationalen Politik ereignen , ohne daß die be¬
freundeten Regierungen ihre Ansichten darüber aus¬
tauschten . Es bestehe zwischen ihnen eine dauernde Ver¬
bindung , die nicht die Mitwirkung irgendeiner anderen
Macht ausschlösse , sondern einzig und allein darauf hin-
zielenden europäischen Frieden aufrecht zu erhalten , und
die ein brüderliches Vertrauen zwischen Großbritannien
und Frankreich hergestellt habe.

Serbien.
X Die Kriegsgefahr darf nis beie'tiat betrachtetgverden.

S



Die bedingungslose Annahme des russischen Scyievs-
gerichtes durch Serbien ist allerdings noch keineswegs
sicher. Jedoch sind hinreichend bestimmte Zusicherung.n
gegeben worden, so daß man dem Ausgang der bevor-
steoenden Verhandlungen mit Zuversicht entgegensehen
utiin. Man hat Grund zu glauben, daß Serbien ebenso
wie Biilgarieu der Aufforderung Rußlands Nachkommen
wird , seine Forderungen in einer besonderen Denkschrift
darzulegen, wenn es dies nicht etwa schon getan hat.
Hua Jn-  und Husland.

Berlin , £6. Juni . Wie verlautet, hat die preußische
Staatsregierung , sich entschlosien. nunmehr das Kohlen-
geseH auszuarbeiten und zur Vorlage zu bringen.

Gmunden, 26. Juni . In den letzten Tagen empsing der
Herzog von Cu mb erlaub in seinem Gmundener Schlosse
sämtliche führenden Mitglieder der Welfenpartei.

Madrid , 26. Juni . Der Prozeß gegen Sanchez Aleare.
der am 13. Mai das Attentat auf den König verübte, hatgestern begonnen. "

und perlbnalnacbricbteti.
2nn  LLs " st zu Braunschweig und

: uuu aiunreuue ^ ocyzelrsgeicvenke1lV l̂ lom°bllen bereits nach der Villa gebracht worden.
.juin Kommandierenden General des 8 Armee,

m.f t 8man9,6 / e2.e Öe§  Generals der Infanterie o. Ploetz derauf sein Ansuchen zur Disposition gestellt wurde, ist der
blsberige Kommandeur der 12. Division in Neiße, General,
leutnant v Tülff. ernannt worden, der am Tage deS Re-
gieiungsiubilaums nobiliert wurde.

Deutscher Reichstag.
u70. Sitzung.) CB.  Perlt « . 2«. Sinti.

Der Reichstag macht jetzt nach den auSgtebiaen Dedatten
der vorigen Woche schnelle Arbeit. Heute wurde der Wehr-
oeirrag in zweiter Lesung und die Änderung de» Reich s-
itempelgesetzes in schnellem Tempo erledigt.

Zweite Lesung des Wehrbeitrags.
Abg. Emmel (Soz .) wiederholt den sozialdemokratischen

Antrag aus der Kommission. Überall bei der Besteuerung
den gemeinen Wert, nicht aber den ErtragSwert zugrundezu lesen.

Abg. Graf Carmer -Zieserwitz(k.) begründet einen An¬
trag. als ErtragSwert von bebauten Grundstücken das
Zwanzigfache. nicht das Fünfundzwanzigfache des Miet-
oder Pachtertrags zugrunde zu legen.

^!.?ierstaatssekretar Zahn : Bei der Verschiedenheit derVerhältnisse in den einzelnen Landesstellen wird es immer
sehr schwer sein, einen geeigneten Maßstab für die Be-
rechnung des Ertragsiverts zu finden, doch dürfte die
Kommission wohl das Nichtige getroffen haben.

Abg. Ulrich (Soz .): Das Fünfundzwanzigfache ist das
allermindeste. was wir fordern müssen. Das Beste bleibt
aber die allgemeine Besteuerung nach dem allgemeinen
Werte. Der Redner führt das an den hessischen Verhältnissennaher aus.
, Nach weiteren kürzeren Ausführungen der Abgg. Frhr.
igeiil au Herrnsheim (b. k. FrO. Vogt - Hall (k.). Dr.
Su deknm(Soz.) und v.M edin g (Welfe) werden die Anträge
abgelehnt und es wird den Kommissionsbeschlüssenent¬
sprechend das Fünfundzwanzigfache des Pacht- oder Miets¬
ertrages als ErtragSwert bestimmt. Bei 8 34(Deklarations-
pflicht) begründet

Abg. Arnstadt (k.) einen ■Antrag, daß zur Vermögens¬
erklärung verpflichtet ist, wer ein Vermögen von mehr als
50 000 Mark besitzt, während die Kommission vorschlägt, die
Dekiarationspsiicht einzuführen für jeden, der ein Vermögen
von mehr als 20 000 Mark hat, oder der bei mehr als
1000 Mark Einkommen mehr als 10000 Mark Vermögen hat.

Der konservative Antrag wird abgelehnt. Es bleibt bei
aer Kommissionsfassung. Bei 8 39 (Nachweis über die Höhe
des Vermögens) ivird ein Antrag Groeber (Z.) angenommen,
ivonack die Einsichtnahme und Prükuna der Geschäftsbücher

tunlichst in der Wohnung oder den Geschäftsräumen ves
Beitragspflichtigen erfolgen soll.

Verwendung des Mehrbetrages.
Beim 8 46 (Veranlagungsbescheid) wird ein Antrag von

Tramvczpnski (Pole ) angenommen, wonach der Bescheid
nicht auf Verlangen der Beitragspflichtigen, sondern
obligatorisch mitgeteilt werden soll. Ebenso wird ein Kom-
promißantrag angenommen, der die Veranlagten vor einer
Beschränkung seiner Berufungsrechte schützen will. Der
Zahlungstag für die beiden Wehrbeitragsraten 1915 und
1916 wird auf den 15. Februar festgesetzt.

Der etwaige Mehrertrag soll aus Antrag der Sozial¬
demokraten für syziate Zwecke verivendet werden. Die
Konservativen beantragen einen etwaigen Überschuß über
sine Milliarde zur Kürzung des letzten Drittels des Wehr-
deitrags zu verwenden. Die Kommission will den Über¬
schuß unabhängig von der Zahl tausend Millionen zur
Kürzung des letzten Drittels verwenden.

Abg. Gras Westarp wendet sich scharf gegen die An¬
griffe der Sozialdemokraten und auch des Professors
Delbrück, daß die Steuerscheu in konservativen Kreisen groß
sei. Graf Westarp bezeichnet das als haltlose Verleumdungen
und Verdächtigungen.

Abg. Dr . David (Soz .): Durch Ableugnungen wird dir
Tatsache nicht aus der Welt geschafft, wie Graf Westarr
meint.

Abg. Gothein (Vv.): Delbrücks Behauptungen über di«
Steuerhinterziehungen in der Landwirtschaft haben sich ir
den meisten Fällen als zutreffend erwiesen.

Der Abg. Graf Westarp (k.) weist nochmals diese um
erhörten Beleidigungen und Kränkungen zurück. Es bleibt
bei den Kommissionsbeschlüssen, auch in bezug auf den Resi
des Gesetzes. Damit ist die zweite Lesung des Wehrbeitrages
erledigt.

Änderung de» Reichsstempelgesehes.
Abg. Dr . Qertel (k.) beantragt eine Erhöhung des

Stempels für inländische Obligationen von Aktiengesell¬
schaften und für ausländische Wertpapiere. — Der Antrag
wird abgelehnt.

Abg. Dr . David (Soz .) erneuert den Antrag der ver¬
schleierten Vermögenssteuer durch eine Stempelforderung
von 20 Pfennig pro 1000 Mark.

UnterstaatssekretärJahn bittet um Ablehnung, weil hier
eine Gebühr gefordert wird für eine Handlung, die absolut
nicht unter die Gebührenpflicht fällt.

Abg. Dr . Ocrtel (k.) beantragt sodann die Befreiung der
Stempelpflicht für Feuerversicherungenunbeweglicher Gegen¬
stände.

Im Hainmelsprung wird der Antrag Oertel mit 173
gegen 134 Stimmen angenommen. Der Antrag David wird
wieder abgelehnt. Im übrigen bleibt das Stempelgesch
unverändert. Darauf vertagt sich das Haus.

8orla !es und Volhewirtfchaftlicbeö.
* Strcifeniie Araber in Hamburg. Zu einem seltsamen

Streik «st es auf dem zur deutschen Ostafrikaliniegehörenden
Dampfer „Commodore" gekommen. Dort legten plötzlich
dreißig arabische Seeleute die Arbeit nieder und stellten ganz
unsinnige Forderungen, darunter auch die. sofort frei in die
Heimat zurückbefördert zu jperden. Da der Kapitän mit den
Leuten nicht fertig werden konnte, wurde die Polizei be¬
nachrichtigt. Als diese an Bord erschien, skandalierten die
Araber, so daß, nachdem sie sich heftig widerseht hatten, alle
30 verhaftet werden mußten. Auf der Wache gelang es
einem Dolmetscher, die Leute so weit zu beruhigen, daß sie
erklärten, wieder an die Arbeit gehen zu wollen. 29 wurden
wieder an Bord gebracht und arbeiten dort unter Polizei-
lrcher Aufsicht weiter. Der Haupträdelsführer blieb jedochin Haft.

una Verrammlungen.
** ®cr  deutscher Militäranwärter ist zu seiner dies

lahrigen Tagung in Gera zusammengetreten. Dem Geschäfts
rMnm • entnehmen , daß der Bund gegenwärtir
740 Vereine mit rund 80 000 Mitgliedern zählt. Der Bunl
itnfJlffi •Um  s te «Aibling des Ansehens der ehemaliger
Unteroffiziere der Armee und Marine besonders verdien

allgemeinen Beamtensorgen hat di,
Bundesleituna Aufmerksamkeit gewidmet. Namentlich is

Huk fremdem Boden
Ein Roman aus Ostpreußen von Dr . Fritz Skowronnek.
18) (Nachdruck verboten.)

„Nein, Herr von Riesa. Es liegt sogar in meinem
Interesse, Ihnen die Erfüllung des Verpflichtung, die diese
Hypothek Ihnen auferlegt, nach Möglichkeit zu erleichtern.
Die Verhältnisse liegen für den Landwirt , der nicht über
einen großen Geldbeutel verfügt, jetzt sehr schlecht, und
es wird Ihnen sehr schwer fallen, den alten Familienbesitz
zu halten/

„Sie haben leider recht, Herr Assessor! Und wenn es
mir als altem Mann nicht so schwer fallen würde, meine
Füße unter fremder Leute Tisch zu stecken, dann möchte ich
fast sagen: Was soll ich mich noch lange auf dem ver¬
schuldeten Besitz quälen ? Der , für den ich gearbeitet habe
mein Lebenlang, ist um die Ecke gegangen . . . die beiden
Mädel werden heiraten oder auch nicht . . . auf jeden
Fall kommt das Gut nach meinem Tode oder noch früher
in fremde Hände/

„Haben Sie gar keine Nachricht von Ihrem Sohn ?'
Der milde Ausdruck, der auf dem Gesicht des alten

Herrn lag, verschwand und machte einem harten, ab¬
weisenden Zug Platz. „Nein, Herr Assessor, und ich will
auch keine haben! Man soll nichts halb tun. Die Lehre
labe ich nun wirklich begriffen. Ich habe die Existenz
nieiner ganzen Familie daran gesetzt, dem Jungen zu
l clfen. Er wußte ganz genau, daß ich an der Grenze
meiner Kräfte stand, daß der nächste Tropfen das Mab
zum Überfließen bringen mußte. Und wissen Sie , was
ihn aus der Karriere geworfen hat ? Das Jeu , das ver¬
fluchte Jeu .'

„Ich weiß es, Herr von Riesa. Ich habe Ihren Sohn
Berlin gekannt/ — „Was ? Sie haben meinen Jungen,

den Ernst, gekannt?'
„Ja , und noch mehr. Ich bin in sein Schicksal ver-

P,ten.  Wollen Sie mir einen Augenblick Gehör schenken?
r waren in der kurzen Zeit unserer Bekanntschaft uns

euvas näher getreten, weil wir gegenseitig aneinander
Telallen fanden. Jetzt werden Sie auch den Grund kennen
lernen, der mich bewogen hat, Ihnen so bereitwillig meine
Hllse anzubieten. Ich hatte das Gefühl, daß ich dazu ver¬
pflichtet war . . . nicht etwa aus einem Gefühl von Schuld
heraus . Davon kann nicht die Rede sein, obwohl ich jetzt
etwas milder urteile als damals . Entschuldigen Sie , wenn
ich einen Punkt berühre, der Sie schmerzen muß, aber es
geht nicht anders / „ G

„Sprechen Sie sich ruhig aus , Herr Assessor. Die
Sachen sind für mich abgetan. Oder noch besser, ivreches

Sie nicht mehr davon. Ich glaube Ihnen aufs Work, daß
Sie so gehandelt haben, wie es Ihnen Ihr Pflichtgefühl
vorschrieb/

„Nein, diesmal müssen Sie mich schon anhören. Ihr
Sohn hatte gespielt. Wie es der sogenannte Ehrenkodex
in solchen Fällen vorschreibt, hatte er, da die Summe nicht
gering war , zweimal vierundzwanzig Stunden Zeit, die
Schuld zu tilgen. Er kam zu mir und offenbarte sich mir.
Ich sagte ihm meine Hilfe gegen einen einfachen Schuld¬
schein zu, dessen Einlösung für spätere Zeit in Aussicht
genommen war . Ich machte meine Hilfe nur von der Be¬
dingung abhängig, daß Ernst keine Karte mehr anrühre.
Das wird man begreiflich finden/

Der alte Herr hatte die Hand über die Augen gedeckt
und nickte traurig . Dann stöhnte er tief und sprach leise
vor sich hin : „Der Junge hat fein Ehrenwort gebrochen. . .
das habe ich nicht gewußt . . . das ist bitter .'

„Nein, Herr von Riesa, darin tun Sie ihm unrecht.
Ich habe mich ausdrücklich geweigert, sein Ehrenwort , das
er mir anbot, entgegenzunehmen. Ich entsinne mich ganz
genau der Szene , sie liegt ja kaum drei Jahre zurück, und
solche Augenblicke graben sich tief in das Gedächtnis ein.
Aber ich hatte ihm auf mein Wort versichert, daß ich die
Hilfe, die erst am andern Vormittag erfolgen konnte, nur
in der festen Voraussicht gäbe, daß er nie mehr eine Karte
anrühre . Der Unglückselige erlag noch in derselben Nacht,
wie ich genau weiß, in nicht ganz nüchternem Zustand von
neuem der Versuchung, wohl in dem törichten Wahn, der
alle Spieler beherrscht: das verlorene Geld wieder¬
gewinnen zu können. Wie Sie ja selbst wissen, verlor er
wieder. Damit war für mich die Sache erledigt. Ich zog
mein Versprechen zurück. Meine Entscheidung in dieser
Sache fiel mir um so schwerer, als sie mich bei einer
Person , an deren Achtung mir sehr viel gelegen war , in
einen kränkenden Verdacht brachte, den ich selbst durch ein«
offene Erklärung nicht habe zerstreuen können.'

„Da hat mein Sohn also doppelte Schuld auf sich ge¬
laden! Hat noch eine andere Person in sein Unglück ver¬
flochten oder gar zwei, denn ich irre wohl nicht, wenn ich
annehme, daß diese Person , von der Sie sprechen, eine
junge Dame war , der Sie Ihre Neigung widmeten/

„Ich kann Ihre Vermutung nur bestätigen, Herr
von Riesa. Ich bemerke aber dazu, daß diese Seite der
Angelegenheit mir keine Schmerzen mehr bereitet. Im
Gegenteil. Ich hoffe, daß diese Dame das Band werden
wird, das Ihren Sohn wieder zu einer geordneten Existenz
zurückführt."

Der Vater schüttelte heftig den Kopf. „Das hoffen
Sie noch? Der Junge ist verschollen, und am besten, er
bleibt verschollen."
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der Militarboykott für Wirte, die sozialdemnM
ltellen in ihren Lokalen haben, für gereckt
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lokales und provinziell^
Merkblatt für den 28 . Juni.

Sonnenaufgang 8« fl Mondaufgana
Sonnenuntergang 8M l| Monduntergan,

1677 Maler Peter Paul Rubens in Siegen«£!
Pädagoge und Philosoph Jean Jacques Rousseau ta
— 1736 Fabeldichter Gottlieb Koni ad Pfeffel in
1810 Schriftstellerin Theklao. Gumpert in Kalisch zjtz
General Gerhardv. Scharnhorst in Prag gest. —ISU
Robert Franz in Halle geb. — 1823 Dichter D“
d.  Redwltz in Lichtenau geb. — 1866 Dichter Otto'
bäum zu Grünbergi. Schles. geb. — 1809 Dichter
Artur Fitger in Bremen gest.

a Vornamen . Wenn ein Kindlein geboren
es eine Bürde von Sorgen für die Eltern
denen um Wiege. Wäsche und Wannen auch die
des Namens . Die Mutter kramt ihre Erinn
Manchmal liegt da in irgendeinem Winkel da
borgen der Name eines Romanhelden, der einst'
Mädchenherz zittern ließ, oder der einer boldsel
jcau, die so viel der Fährnis getragen, bis sie„f
durfte. Die Männer machen sich nicht vielK
um den Namen ihres Kindes. Sie sind mit Las
dieser Selbsterneuerung im Kinde so beschäftigt,
das Druin und Dran schließlich ganz einerlei ist.
Augen der beseligten Mutter locken schließlich
jungen Vater in die Namensuche hinein . . / L
tommen nichts Rechtes zustande und bescheii»
einem schlichten Karl, August, Anna, Minna. L'
Emil, Friedrich. Aber diese aus Trägheit oder,
gültigkeil aus Gewohnheit oder aus — VeM
sättigen sind leider die Minderheit. In der gni
heit sind die Sucher der Seltsamkeiten. Gewiß:
amen, der Name bat seine Vorbedeutung. M
haben, aber er kann auch Schall und Rauch
Raine' kann seinen Träger nur dann interesi«
wenn der Mensch etwas Rechtschaffenes ist und l.
ein Vorname noch so verschroben, verzwackt, ver^dreitert oder vorn und hinten beschnitten sein: m
Menschen nichts los, der Name wird ihn nicht
Masse herausheben. Es sei denn als efirf
Zeugnis eines törichten und lächerlichen~
Eltern sollten nie vergessen, daß schließlich
den Namen führen muß, den sie aufzwin
Vorsicht! Wer die Namen der braven B(
mag unmodern scheinen. Aber er wählt sinn

„Urteilen Sie nicht so scharf über
Herr . Es ist bis auf die eine Schwäche, ö»
Menschen nicht überwinden können, ein „g"
man hier sagt, gewesen. Und wenn man,
dings hier geschieht, den freien Willen leugn
man diese Schwäche verzeihlich finden/

„Sie wollen dem Menschen das ftl
Freiheit der Selbstbestimmung, absprechenr

„Nein, Herr von Riesa, denn dann
Hoffnung auf eine Sinnesänderung au?
gebe bei keinem Menschen die Hoffnung a
bei Ihrem Sohn , von dem ich weiß, d
starie Liebe zu einem ganz prächtigen .
weite Welt mitgenommen hat. Die läß
Menschen, der etwas Fonds in sich hat, m.
zumal wenn er hoffen darf, daß ihm da
bewahrt wird bis zum Tod .'

Riesa wiederholte mechanisch die letzten
zum Tod, ja . . . und ich habe ihn fallen,

„Machen Sie sich darüber keine Vor̂ u-
Die Prüfungszeit wird Ihrem Sobne lehr

Vermischtes.
Das anziehende Heubiindel . Gelege.—-

in Neustadt a. d. H. stattgehabten pfälzisch«̂ ,
wurde allgemein als auffällig bemerkt, datz^
zwischen anderem Schmuck ein Bündel
Eingang angebracht war . Von Angehon-—
regiments wurde schließlich der sondê ^
folgendermaßen erklärt. Vor Jahren warm
Kaserne in München zu gleicher Zeit eine
Reiter und die zweite Kompagnie des
untergebracht. Damals wurde beim
Zeichen zum Essenholen durch ein bestnn"^
signal gegeben. Und nun traf es ficö»
Reiter mit einem ähnlichen Signal sum
Zeichen gaben. Als deshalb am ersten 2^
Eintreffen in der Kaserne die schweren
zum Heuholen bliesen, glaubten die
es gelte ihnen und rückten mit ihren M,
Der Vorfall hatte zur Folge, daß die
Leibregiments tüchtig gehänselt wurden
Spitznamen „die Heufresser" führten, jfz I
in Neustadt a. H., dem dieser Umstand
Nutzen daraus , indem er besagtes HeubuM
zu seinem Lokal anbrachte. Die aus 5*5
dort versammelten „Leiber' verstanden
Dekoration und kehrten nun auch de»
Wirt ein.



während des Sommers
eine Notwendigkeit, sich durch Lesen einer

was auf dem Welttheater vorgeht, zu
zzer nicht liest, erfährt nichts und kann
iqen nicht mitreden. Die Ausrede so
keine Zeit zum Lesen" ist hinfällig, denn
Last und Mühe kann sich jeder noch

gönnen, um die Zeitung zu studieren,
voni Westerwald" unterrichtet seine Leser

yjfcg, was in der Welt vorgeht und bringt
verständlicher Weise alle politischen Ereignisse,
^ens wert sind. Die Begebenheiten in der

-m  sowie im In - und Auslande werden
Astens gebracht und zwar kurz und sachlich,
m den langatmigen Artikeln der Groß-

Me streng unparteiische Haltung des „Er-
Kesterwald" gestattet es jedem, welcher Partei

er auch angShört , diese gut unterrichtete
■ zu halten. Ein Stab tüchtiger und
,'itarbeiter sorgt für schnellste Bericht-

von nah und fern, sodaß der ganze Lesestoff
Blätter in nichts nachsteht. Für den ge-

,preis von 1,50 Mk. für das Vierteljahr
jeär den „Erzähler vom Westerwald" bestellen,

«ostanstalten, die im Orte verkehrenden Brief-
«e Zeitungsboten sowie die Geschäftsstelle in
-nehmen Bestellungen für das mit dem 1. Juli
3. Vierteljahr 1913 entgegen.

27. Juni . Die Erbauung der bei Höhn
a lleberlandzentrale ist in Angriff genommen,

tt deS Unternehmens ist aus 2 800000 Mk.
t. Auch der Landkreis Coblenz wird die
von dem Westerwaldwerkbeziehen und wird

mit demselben abschließen. Es werden
sichllich noch sieben andere Kreise beteiligen,
jeden ein Bauanteil von 175 000 Mk. entfällt.
, 26. Juni . Bei dem am 15. d. M. Hierselbst

n 25jährigen Jubiläums .Fest des Krieger-
od hielt Herr Landrat Dr. Thon-Marien-

elfterd. R., eine Ansprache, die folgenden
hatte:

INI Ehrentage des Kriegervereins Alpenrod darf ich ihm
Auszeichnung, als Anerkennung dafür , daß der Verein seit
“- .fl vaterländische Ziele verfolgt und Tüchtiges geleistet

Allerhöchst verliehenen Fahnenschmuck überreichen,
von Alpenrod! In ernster Zeit ist Ihr Verein

io den Jahren , wo wir drei Kaiser sahen. Der ehr-
M strengster Erfüllung seiner Herrscherpflichten nie er-
' scr, der vor 100 Jahren Preußen und Deutschland

des Korsen mit befreit und 1870 Deutschland zur
xsiihrt hatte, war eingerückt zur großen Armee. Nach

folgte ihm sein Sohn , der in seiner Mannesblüte die
«dStolz Deutschlands gewesen. Dann legte sich des

das stolze Erbe großer Väter, auf unseres Kaisers
dange fragte sich manch treuer Mann , wie wird der

seinen Beruf erfüllen, welcher Zeit wird er uns
!' Er selbst empfand diese Sorge , er -sprach sich

Ileberall wurde an mir gezweifelt, überall stieß ich aus
-stteiluug. Nur eine hatte zu mir Vertrauen , eine
mich, das war die Armee. Und auf sie gestützt, im

| *f unseren alten Gott übernahm ich mein schweres Amt."
de», wir wissen, wie unser Kaiser sein Herrscheramt

Wenn wir um uns schauen, wenn wir nur im engsten
Blicke schweifen lassen über unsere Berge und Täler,
und Streben, überall gesunde Entwickelung in Jn-

Landwirtschast und Gott sei Dank auch noch gesunder
Gedeihen konnte aber nur sich entfalten unter dem
Armee. Ein türkischer Spruch sagt: „Das Paradies
^en der Schwerter". Das türkische Volk vergaß dies
V zu Grunde.

wo jeder Mann , der die Waffe führen kann, geschult
,jst. sein Leben einzusetzen für des Volkes Wohlfahrt,
—-A, nur dort kann dieser seine Segnungen entfalten,
alle bedenken, vor allem aber wir alte Soldaten . Aus

wn bei der Fahne standen, sollen wir die soldatischen
Vdehorsams , der Unterordnung unter ei» großes Ziel,
Wichttreue bis zum Aeußersten, sollen wir frisches Ver-
"»gesühl sowie die Kraft zur selbständigen, tatkräftigen
m schwieriger Lage mit hineinnehmen in unser ganzes
«zogen durch die Dienstzeit werden wir auch gute

und Gemeinde, werden wir fähig, unserem er»
)u folgen auf den Wegen, die er sein Volk zur

führt.
wllen besonders Sie , Kameraden vom Kriegerverein in

des Kaiserlichen Vertrauens zeigen im Hinblick auf
ven ich Ihnen überreiche. Daß Sie mit uns , wir

«»mutig streben werden, als alte Soldaten unsere
dnmerdar, zu leben und zu sterben für unser Vater-

- 6» Kaiser und König, das geloben wir mit den Ruf:
Kriegsherr, der starke Hüter des Friedens , Hurrah !"
25. Juni . (Strafkammer .) Der Gerber

_ unb der Arbeiter Joseph Sch. auS Ober.
Mr in Untersuchungshaft — sind wegen
gegen das Fürsorgegejetz, Widerstands, Be.

-"7-versuchter Gefangenenbefreiung angeklagt.
- ihrige Sohn des Angeklagten Peter Sch.,
^vurch Beschluß des Amtsgerichts Hachenburg
VMNgsonstalt zu Marienhausen a. Rh. zur

B n8 untergebracht. Die Angeklagten haben
wiederholt aus der Anstalt entführt

mmeriewachtmeistern, welche den Zögling
"hwen und der Anstalt wieder zuführen

and geleistet und sie auch beleidigt.
versucht, ihnen den Gefangenen auf

zu entreißen. Die Angeklagten wurden
""gefängnisstrafe von je i Monat 3 Tagen

26. Juni . Der Vorstand des Krieger.
^Regierungsbezirks Wiesbaden hielt unter

J*  Oberst v. Detten am 18. d. Mls . hier
seine Monatbsitzung ab. Von den

Mitgliedern waren die Kreisverbands.
l"on Oberlahn und Obertaunus anwesend.

6 des letzten Vertretertags in Diez wurde
^nehmigt . Der Vorsitzende begrüßte im

H ^ standes die neu gewählten Vorstands«
x' RumpsiWiesbaden, Bürgermeister Feigen-

Homburg und Hauptmann d. R . Oberförster Fleck-
Frankfurt a. M. und führte sie in ihr Amt als Beisitzer
ein. Die Aufnahmeanträge des Kcteqer- und Militär-
vereins „Blücher" in Beuerbach und des Militärvereins
„Württemberg" in Frankfurt a. M. sind an den Landes-
verband befürwortend weitergegeben worden. Die Nieder¬
schrift vom 6. März wird dahin berichtigt, daß der
R serve- und Landwehr- UnterslützungtzvereinBiebrich
seinen Namen in Reserve- und Landwehrverein Biebrich
geändert hat. Die Vorstandssitzungen fallen im Juli
und August ausi

Wiesbaden, 26. Juni . Zu der gestrigen Meldung von
der Verhaftung zwe.ier Frankfurter Herren in England
berichtet die „Fckf. Ztg." aus London folgendes: „Die
Meldung, daß , die' als Delegierte zum Straßenbau-
Kongreß nach London gekommenen Frankfurter Herren
Wernecke und Vespermann in Falkestone wegen Spionage-
Verdachts verhaftet worden seien, ist vollständig erfunden.
Freilich trifft die Blätter , in denen die Meldung stand,
nicht die Schuld der Erfindung. Dem Gerücht liegt
eine sehr harmlose Begegnung mit einem vielleicht ange¬
heiterten englischen Soldaten zu Grunde, welche beide
Herren bei einem Ausflug nach Falkestone hatten.

Köuigsteilli. T>, 25. Juni . Nach dreitägigem Auf.
enthalt im hiesigen Schlosse begab sich heute früh 9 Uhr
die Großherzogin von Luxemburg mit ihrer Mutter im
Automobil nach Weilburg, wo sie um 11 Uhr eintrafen
und sich nach der Fürstengruft begaben. Nach längerem
Aufenthalt fuhren sie über Limburg bis Bad Ems und
kehrten dann mit der Bahn nach Luxemburg zurück.

Bad Homburgv. d. H., 25. Juni . Vom Frankfurter
Schwurgericht wurde gestern nach neunstündiger Ver¬
handlung der hier geborene Kutscher Peter Schmidt
wegen Totschlags zu 3 Jahren und 6 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt. Schmidt hatte, obwohl er verheiratet
war und Vater dreier Kinder ist, mit der hier wohn¬
haften Kellnerin Elisabeth Joerns aus Braunschweig ein
Verhältnis angeknüpft. Als alle seine Versuche, sich
aus dem Bann dieses Mädchens zu befreien, fehlschlugen,
erschoß er es während der Nacht vom 18. zum 19. März
im Schlaf. Das Gericht billigte dem Angeklagten mil-
dernde Umstände im weitesten Maße zu, da er die Tat
unter dem Einfluß des Alkohols uab im Affekt beging.
Auch der Staatsanwalt appellierte in seinem Plaidoyer
an die Milde der Geschworenen. Schmidt nahm die
Strafe sofort an.

Frankfurt a. M., 26. Juni . Der hier in Unter¬
suchungshaft sitzende Karl Hopf soll wiederum einer
weiteren Vergiftung verdächtig sein. Jetzt fahndet die
Frankfurter Polizei nach einer Artistin Henny Cooper,
die vier Jahre als Gehilfin des Hopf in den Frank¬
furter Kaiserhallen auftrat . Als sie sich mit Hopf ent-
zweite, erkrankte sie an Vergiftungserscheinungen. Sie
soll damals gewußt haben, daß Hopf sie zu vergiften
gesucht habe. Vermutlich tritt sie jetzt im Ausland
unter anderem Namen auf. — Der 17 Jahre alte Haus¬
bursche Heinrich Hardt meldete sich als obdachlos bei
der hiesigen Polizei. In seinem Besitz fand man
60000 Mk. in Akzepten und Wertpapieren, die er
kürzlich in einem Hotel in Bad Soden, in dem er be¬
schäftigt war, nachts einem russischen Großkaufmann
entwendet hatte.

Kurze Nachrichten.
Ein aus Schenkelb erg  gebürtiges 29 Jahre altes Dienst¬

mädchen stürzte in Coblenz beim Fensterputzen vom dritten Stock
ab und wurde lebengefährlich verletzt. — Herr Pfarrer und Jubilar¬
priester Hülsmann in Helferskirchen  ist am Mittwoch nach
längerer Krankheit gestorben. Der Verschiedene feierte im Vorjahre
sein goldenes Priesterjubiläum und war im Jahre 1836 geboren. —
Auf dem Bahnhof Weidenau  ist der Stationsassistent Schaller
von einem einlaufenden Personenzuge erfaßt und sofort getötet
worden. — Als ein Zeichen der Zeit kann gelten, daß auf eine Anzeige
im „Wiesbadener Tageblatt " wegen Anstellung eines Bureaudieners,
zugleich Hausbesorgers, nicht weniger als 263 Angebote einliefen. —
In Gladenbach  wurden zwei Soldaten vom 88. Infanterie-
Regiment aus Mainz festgenommen, welche sich unerlaubt von
ihrem Truppenteil entfernt hatten . Sie wurden durch Marburger
Jäger in ihre Garnison zurückgebracht.

und fern.
O Ein eigenartiger Gcldfnnd wurde von dem Ge¬

meindevorsteher Zachaja in Grieslienen bei Hohensteiri
gemacht. Ais er morgens zur Tür hinausttat , bemerkte
er auf einem Brett am Fenster die Worte geschrieben:
„Beitrag für die Nationalflugsvende". Beim näheren
Nachfilchen fand Z. am Fenster unter einer Gießkanne
eine Barsumme von 39,60 Mark. Der Spender hat sich
dadurch anscheinend das Einzahlen des Geldes auf dem
Postamt ersparen wollen.

0  Der Feldwebel als Wilddieb . In den Forsten bei
Rüningen in Hannover hausten seit einiger Zeit Wilddiebe
sehr stärk. Es gelang nun bei einer Streife den Gendarmen,
einige der Wilddiebe zu überraschen und dingfest zu
machen. Auf der Wache stellte sich heraus , daß sich unter
den Festgenomnienen auch ein aktiver Feldwebel des
Füsilier -Regiments Nr . 73 in Hannover befand, der seinen
Sommerurlaub nach Rüningen dazu benutzte, sich auch
einmal in der Wilddieberei zu versuchen. Dieser Versuch
wird für ihn aber sehr unangenehme Folgen haben.

o Grabschändung aus Aberglauben . In Putzig
haben in der Johannisnacht Angehörige einer im Jahre
1910 verstorbenen und auf dem dortigen kchholischen
Friedhof beigesetzten Frau zwei Arbeiter gedungen, uni
die Leiche der Frau auszugraben , zu enthaupten und den
Kopf zu Füßen der Leiche zu legen, um der Sterblichkeit
in der Familie zu steuern. Es waren in den letzien drei
Jahren neun Mitglieder der. Familie gestorben. Das
Grab wurde am andern Morgen vom Totengräber offen
vorgesunden. Untersuchung ist eingeleitet.

O Zu den Osnabrucker Soldatenerkrankungen . Die
ärztlichen Kreise in Osnabrück sind auf Grund der Analyse
des für den Soldaten bestimmt gewesenen Kaffeewassers
davon überzeugt, daß es sich bei den Masienerkrankunaen

lm 78. Infanterie -Regiment um Bleivergiftung handelt.
Es waren weitere 50 Erkrankungsfälle festzustellen. Von
den bisherigen 360 Erkrankungen entfallen 290 auf das
erste Bataillon und der Rest auf das zweite. — Nach einer
andern Meldung gewinnt die Ansicht an Wahrscheinlichkeit,
daß es sich um eine Rindfleischvergiftung handelt, weil
auch Mitglieder von Offizier- und Beamtenfamilien er¬
krankt sind, die bei dem betreffenden Fleischer Rindfleisch
gekauft haben. Es bedarf jetzt noch der Aufklärung, wo¬
durch das Fleisch schädlich geworden sein kann. Festgestellt
ist bisher , daß das zur Schlachtung gekommene Vieh, von
dem das Fleisch stammt, unter tierärztlicher Kontrolle ge¬
schlachtet worden ist. Vermutlich ist also das Fleisch
nachher infolge von Hitze oder anderen, bisher noch nicht
aufgeklärten Ursachen verdorben.

0 Ehescheidung im Hause Wittelsbach . Der 82jährige
Senior des bayerischen Königshauses, Herzog Ludwig in
Bayern , der Schwager des Kaisers Franz Josef, läßt sich
von seiner vierzig Jahre jüngeren zweiten Gemahlin
Antonie v. Bartolf , geb. Barth , scheiden. Dazu ist auf
den 4. Juli ein Termin anberaumt worden, Herzog
Ludwig hat zweimal bürgerliche Damen geheiratet. Seine
erste, zur Frau v. Wallersee erhobene Gemahlin, geborene
Mendel, eine geachtete Schauspielerin, starb am 12. Juli
1891. Eine Woche nach Ablauf des Trauerjahres war der
Herzog wieder, diesmal mit einer Dame vom Ballett , ver¬
heiratet, die zur Frau 0. Bartolf gemacht wurde. Es
müssen schwerwiegende Gründe sein, die den alten Herzog
zu seiner Auseinandersetzung mit seiner Gattin bewogen
haben. Der Familie Wittelsbach bereitet die Affäre großen
Verdruß.

© Eisenbahnunfall in Kanada . Vier Waggons eines
Zuges der Canadian-Pacific-Bahn sind in den Ottawafluß
gestürzt. Fünfzehn Personen wurden getötet und über
zwanzig verletzt. Die Leichen von vier Männern, drei
Frauen und einem Kinde wurden aus dem Flusse ge¬
borgen. Der Zug war stark mit Einwanderern, besonders
schottischer Nationalität, besetzt.

© Erntearbeiten unter militärischem Schutz. In der
italienischen Provinz Ferrara wurde von den auf den
Großwirtschaften beschäftigten Bauern der Generalstreik
angesagt. Die Grundbesitzer haben nun aus den um¬
liegenden Provinzen tausende von freien Arbeitern ge¬
dungen, die unter dem Schutze von Truppen das Getreide
eiubringen. In Occhiobella haben die Streikenden die
Loldalen angegriffen.

Joh « Jakob Astors Nachlaß . Die vor etwa
Jahresfrist von zehn Sachverständigen begonnene Ab¬
schätzung des Nachlasses John Jakob Astors ist jetzt beendet
worden. Man hat ein Vermögen von 88 064 791 Dollar
festgestellt. Hiervon sind 63 124 321 Dollar in Grundbesitz
angelegt: 22 204 864 Dollar stellen Aktien, Schuld¬
verschreibungen, Hypotheken usw. dar. 51260 386 Dollar
stammen von William Astor, dem Vater John Jakab
Astors, und von 33 238 981 Dollar hatte der Verstorbene
während seines Lebens nur den Zinsgenuß . Die erste
Gattin des Erblassers , Frau Ava Willing Astor, erhielt die
Summe von 787 397 Dollar . Der zweiten Gattin,
Madeline Force Astor, setzte ein vorehelicher Vertrag
18 384 154 Dollar aus . Durch Schenkung vor dem Tode
hat sie außerdem 311 336 Dollar erhalten. Testamentarisch
sind ihr die Benutzung des Astörpalastes auf Lebenzeit,
der Inhalt dieses Palastes an Möbeln und Kunstgegen¬
ständen im Werte von 629 458 Dollar , dann 100 000 Dollar
in barem Gelde, sowie der lebenslängliche Zinsgenuß von
6 000 000 Dollar und 1375 000 Dollar in Grundeigentum
vermacht worden . Ava Alice Muriel Astor, eine Tochter
aus erster Ehe, erhält 5 000 000 Dollar , der nachgeborene
John Jakob Astor 3000 000 Dollar . Die Liste der
Schulden weist ein Darlehn in Höhe von 502 916 Dollar,
sowie eine unbezahlte Juwelierrechnung im Betrage von
69 772 Dollar für Geschenke an die junge Gattin des Ver¬
storbenen auf. Die -Verwaltungstosten des Nachlasses
werden auf 200 000 Dollar angegeben. Den Testamenls-
oollstreckern sind 140000 Dollar letztwillig ausgesetzt.
Lunte ^ agcs - Okronik.

Sofia , 26. Juni . Die wenigen Reisenden, die nach und
nach aus dem Erdbebengebiet  eintreffen. bestätigen, daß
die Städte Gorna , Orechooitza und Leskooetz vollständig.
Tirnowo dreiviertel zerstört sind. Jetzt wurde die Gegend
durch einen Wirbelsturm mit starkem Hagelschlag heimgesucht.

Rcwyork, 26. Juni . Die Todesopfer der Ervlosions-
katastrophe  in der Maismühle von Buffalo werden nach
den letzten Ermittelungen auf sechzig geschätzt. Sieben
Leichen konnten bisher geborgen werden.

Ncwyork , 26. Juni . Zweihundert Studenten in
Richmond (Virginia ) sind nach einem Bankett unter Ver¬
giftungserscheinungen  erkrankt . Das Befinden von
neun Studenten gibt zu schwerenBedenken Anlaß.

Hu9 dem 6 ericbtsfaal.
§ Ein Schutzmann  als Spion . Vom Reichsgericht in

Leipzig wurde am Donnerstag der ftühere Schutzmann
Peter Jaenicke aus Wilhelmshaven wegen vollendeter
Spionage zu 6 Jahren Zuchthaus.  10 Jahren Ehrverlust
und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt. Jaenicke hatte
zusammen mit dem Schutzmann Glauß und dem früheren
Signalmat Ehlers Teile des Signalbuches der deutschen
Marine an England verraten.

■/ aiiuua -^ uung,
Berlin , ?6. Juni . Amtlicher Preisbericht für Inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die
Preise gelten in Mark für 1600 Kilogramm guter markt-
lahiger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 163—163,50, Danzig W bis 210. R 152,50, Stettin W 180
bis 194, R 150—160, H 150- 163, Posen W 190- 194, R 161
bis 164. G 140—155, H 149—153, Breslau W 195- 196, R 159,
G 15a H 151. Berlin W 199—201, R 163—164, H 158—182,
Magdeburg W 196—199, R 162—164, Fg 144—146, H 170—172,
Hamburg W 196—205, R 166—170, H 160—190, Hannover
W 194- 196, R 171, H 157- 180, Dortmund W 206,50- 211
R 172.50—178, Mannbeim W 212.50—217.60. R 177.60.

Hachenburg , 26. Juni Am heutigen Fruchtmarkt stellten sich
die Preise wie folgt : Kartoffeln per Zentner 2,10 Mk.

Limburg , 25. Juni . Amtlicher Fruchtbericht. (Durch¬
schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen (Nassauischer) 17,60 Mk.,
fremder Weizen 17,10, Korn 12,80, Futtergerste 10,50, Braugerste
00,00, Hafer 7,00- 9,00, Kartoffeln 4,00 Alk.

Wettburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Samstag de« 28. Juni 1i>13.

Meist wolkig, zeitweise auch trübe und einzelne leichte
Regenfälle bei kühlen nordwestlichen Winden.
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Das erste Ziel evang . Kirchensteuer 1913>14
wird von heute bis zum 15. Juli in Empfang genommen.

Hachenburg, den 26. Juni 1913.
Böller,  Kirchenrechner.

. , 'Jr -

Allen denjenigen , die zum schönen Gelingen

des festes der Denkmals - Einweihung
beigetragen , hauptsächlich den verehrten Damen

von Hachenburg und Altstadt , die durch den
eifrigen Verkauf von Blumen , Postkarten und
Denkmünzen uns finanziell unterstützt haben,
sowie der Feuerwehr , den Gesangvereinen und
Turnv,reinen von Hachenburg und Altstadt
sprechen wir unseren herzlichen Dank aus.

Hachenburg, den 27. Juni 1913.

Vas Fettkomitee.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der

Krankheit und beim Hinscheiden unserer lieben Tochter und Schwester
Barbara

sowie für die vielen hl. Messen und Kranzspenden sagen wir unfern
herzlichsten Dank.

Familie Gustav Niermann.

Zwei schön,
dR ansart
wenn möglich
zu vermieten.

H. Or

Per so,Cebi
mit guten
für unser

Hachenburg, den 27. Juni 1913.

llnegewewin Bachenburg-flltftadt
Morgen Samstag abends S Uhr

außerordentliche Generalversammlung
des Kriegervereins im Lokal Friedrich Schütz. Zahlreiches
Erscheinen wird erwartet: Der Vorstand.

NreiZspMM
des Obermefteriraldkreifes

in Marienberg.
Die Kasse ist von der König!. Regierung als mündelsicher erklärt.

Für die Spareinlagen haftet außer den nach Regierungs-
Vorschrift sicher angelegten Kapitalien der Katzenoch  der
Oberwesterwaldkreis mit seinem Vermögen und seinen

gesamten Einkünften.
Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe
vom 1. Juli 1913 ab 8 /̂4 "/ » mit Verzinsung
vorn Einzahlungstage bis zum Rückzahlungstage.

Rückzahlungen  in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung  bezüglich der Sparguthaben durch

die Satzung gewährleistet.
Einzahlungen nehmen auch die bekannten Erhebersteüen - er

Kaffe entgegen.

Stets Deuheiten
in modernen Berren-flnzugftoffen

fertige Anzüge
in allen Größen , ein- und zweireihig

Sommer-Zoppen in feinen Lodenstoffen
Lüster, Nanking, Jagdleinen re.

Willi . Pickel , Inh. Carl Pickel
Hachenburg.

Sterbekaffe der Handwerkskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Nach langen und schwierigen Bemühungen ist es der Handwerks¬
kammer gelungen, die Sterbekasse der Handwerkskammer für den
Regierungsbezirk Wiesbaden zu gründen, und damit für die Hand¬
werker des Kammerbezirks und jedes einzelnen ihrer Angehörigen
sin segensreiches Werk geschaffen.

Die wichtigsten Bestimmungen der Sterbekasse lauten:
1. Ausgenommen werden olle gesunden Handwerker und deren

Familienangehörigen im weitesten-Sinne bis zum Alter von
60 Jahren , und zwar mit einem Sterbegeld bis zu 1500 Mark.

2. Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben.
3. Eine ärztliche Untersuchuna wird nicht gefordert.
4. Tritt der Tod während des ersten Versicherungsjahres ein, so

werden die eingezahlten Beiträge zurückoergütet; erfolgt der
Tod im zweiten Jahre , so wird schon die Hälfte der Ver¬
sicherungssumme gezahlt.

5. Tritt der Tod durch Unfall ein, so kommt stets die volle Ver¬
sicherungssumme zur Auszahlung.

6- Im Falle eines Sclbstmordens wird nach dreijährigem Be¬
stehen der Versicherung stets die volle Versicherungssumme
ausgezahlt ; gewöhnlich aber auch schon vorher.

7. Wenn der Versicherte die Beiträge nicht weiter zahlen kann,
so bleibt er mit einer den eingezahlten Beiträge» entsprechenden
Summe versichert, falls die Versicherung mindestens den
10. Teil der bedungenen Veitragszahlungsdauer (bei 30- und
mehrjähriger Veitragszahlungsdauer mindestens 3 Jahre ) voll
in Kraft war.

8. Als Beitrittsalter gilt das mit dem nächsten Geburtstage
vollendete Lebensjahr.

9. Jeder kann sich je nach seinen Verhältnisse» versichern mit
1 Mk., 1,50 Mk., 2 Mk. oder 3 Mk. Beitrag für den Monat;
die Versicherungssummen sind aus dein Tarif zu ersehen. Die
dort angegebenen Versicherungssumnrenerhöhen sich bei 2 Mk.
auf das Doppelte, bei 3 Mk. auf das Dreifache usw.

Das versicherte Kapital kommt beim Tode, spätestens jedoch
bei Vollendung des 85. Lebensjahres zur Auszahlung , während
die Beiträge bis zum Tode, tängstens eine vorher bestimmte
Anzahl von Jahren hindurch zu entrichten sind.

Jur Entgegennahine von Versicherungsanträgen sowie zu jeder
meneren Auskunft ist bereit der Beauflragte der Handwerkskammer
Maurermeister Friedrich Mies in Hachenburg.

Reparaturen
an Uhren

und Goldfachen
»erden auf das Sorgfältige ausgeführt

bei

Röfig Dachfolger
Inh . Ernst Schutte

Hachenburg.

Zigarrenbeutel
sowohl mit als auch
ohne Firmenaufdruck

liefert zu billigsten Preisen
Druckerei des„Erzähler vom
Westerwald" in ßacbenfcurg.

Regenschirme
Stockschirme

in großer Auswahl bei
ßelnr.Ortbey,Bacbenburg.

grüne 51
hat zu

Wwe. Bel!
Ein bei

welches wir
mußten , istverkcri

fiimbeerfaft
Zitronenfaft

Günstige Zahlu
stattet evtl, au

Anfragen an
PianoE.Ei»le«I

Frankfurt
Zeil 10

garantiert rein
empfiehlt

Karl Dasbach, Drogerie,
Hachenburg.

>50 MK.
JäbrliCt) spart man
nach Angaben aus
der Praxis durch
„ Selbstschlachten"
und „Selbstbacken"

in Webers transportablen ffscstöfen
und TleiTCbräRCfterappjiraten. Be¬
schreibung und Abbildungen gratis
und portofrei von der ersten und
größten Spezialfabrik Deuschlands

Anton Weber,
Niedcrbreifig i . Rhld.

Viele Zeugnisse üb. ISjähr.Gebrauch.
lieber 40 SSS Stück geliefert.

Schi

sowieschölie8«
hat zu verkaufe,
Carl Jung,?

imwi

Vorteilhaftes Angebot!
Regulier-bandfierde^ TiefeiDhän9eD dodKochtöpfen eingerichtet

Lid

Ein- inJ zmiireitiige  SaffllO' flnZÜUB
in finiten modernen, englifcben und blauen Farben

i ’-i

auf Roßhaar gearbeitet
bester Ersatz für Maß

zu billigsten Preisen unter weitgehendster Garantie
für tadellosen Sitz und Tragfähigkeit der Stoffe.

1
Grün emailliert ca. 95 cm lang, 70 cm breit
Schmarz gufjeifern„ 95 „ .. 70n tt H

M . » 4

M . 12

Warenhaus8.Rosenau, Hachenl
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